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Pionieren aus den Anfangsjahren der Entwicklungshilfe eher übervertreten, während
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dependenztheoretisch motivierte oder vom Ideal internationaler Solidarität
angetriebeneExponentinnen aus den 1970er- und1980er-Jahren zukurz kommen.
Entsprechend könnte der falsche Eindruck entstehen, Entwicklungspolitik sei in
der Schweiz in den letzten fünf Jahrzehnten primär eine Sache von in der
staatlichen Entwicklungsdirektion angestellten Männern mit Geburtsjahrgängen
zwischen 1920 und 1940 gewesen. Auch um einer solchen Perspektive entgegen-
zuwirken, verdienen das zivilgesellschaftlich-entwicklungspolitische Engagement
undderenTiefenwirkungen in die schweizerische Gesellschaft abEndeder1960er-
Jahre weitere Forschungsaufmerksamkeit. Es ist nämlich gerade die bisherige
Dominanz der staatlichen Entwicklungsanstrengungen im Narrativ über die
Geschichte der Entwicklungspolitik, die hier den Blick verstellt auf die
Wechselwirkungen zwischen öffentlicher Akzeptanz und zivilgesellschaftlichem Engagement.

Erst durchdie praktische aber auch theoretischeArbeit und innenpolitische
«Bewusstseinsbildung» der Hilfswerke, der entwicklungspolitischen Gruppen und
später der Solidaritätskomitees ist – bei aller Umstrittenheit – jener Konsens
geschaffenworden,der eine mittlerweile 50 JahredauerndePraxis aussenpolitischen
Engagements der Schweiz motivierte.

Holenstein präsentiert ein spannendes,stellenweise gar faszinierend zu lesendes

Buch mit einer gekonnten Mischung aus Analyse und Originalstimmen von
EntwicklungsexpertInnen, das die bisherigen Publikationen zur Geschichte der
Entwicklungspolitik und der Solidarität inderSchweiz ideal ergänztunderweitert.
Gerade für nichtspezialisierte Leserinnen und Leser bietet es einen konzisen
Rückblick über die Geschichtederschweizerischen Entwicklungszusammenarbeit
undeinen engagiertenAusblickauf diekommendenHerausforderungen.Miteiner
nützlichen Chronologie, einer knappen Bibliografie und einemPersonenverzeichnis

liefert dasWerk einen hilfreichen Einstieg in dieThematik und wirkt in diesem
Sinne hoffentlich anregend auf weitere historische Forschungen über internationale

Solidarität und entwicklungspolitischesEngagement.Wenn es darüberhinaus
das Bewusstsein für die Probleme der Entwicklungsländer und für die Mitver-
antwortung der Schweiz stärken kann, hat es sein Ziel erreicht.

Konrad J. Kuhn, Zürich

Uwe Möller: «Im Schatten des Swissair Grounding … verschwand die bei ABB
fehlgeschlagene Innovation» Norderstedt, Books on Demand, GmbH, 2009
mit einem GeleitwortdesVerwaltungsratspräsidentenderABBvon 2001 bis 2007,

Jürgen Dormann).
Der Autor, Physiker und langjähriger ehemaliger Mitarbeiter im Kraftwerksbereich

bei BBC undABB, geht derFrage nach,wie es dazu kommen konnte, dass
ABB undder spätere Käufer des Kraftwerksbereichs,die französischeAlstom SA,
durch die Lancierung eines innovativen Produkts, die neue Hochleistungsgas-
turbine GT 24/26, an den Rand des Abgrunds gerieten. Diese Ereignisse fanden –
wie im Titel angedeutet – gleichzeitig mit denjenigen um den Untergang der
Swissair statt, erregten jedoch weniger öffentliche Aufmerksamkeit als das Ende
des nationalen Flaggschiffs. Die glanzvolle und in der Anfangsphase auch erfolgreiche

Fusion der beiden Traditionsfirmen, der schwedischen ASEA und der
schweizerischen BBC, unter dem Unternehmer des Jahres, Percy Barnevik, mag
dazu beigetragen haben. Wie also konnte ein neu formierter und mit sehr viel
Dynamikgestarteter internationalerKonzern im Jahr2001 anden Rand des Bank-



rotts geraten? Die Beantwortung dieser Frage war der Ausgangspunkt für eine
Dissertation des Autors an der Universität Bern, die nun in Buchform vorliegt.
DerText istwissenschaftlich fundiertund erfordert vom Leserstets volle Aufmerksamkeit.

Uwe Möller stand einerseits als ABB-Mitarbeiter mitten im Geschehen drin,
andererseits konnte er sich auf einzigartige Informationsquellen stützen:
Interviews mit der Mehrzahl der damaligen Entscheidungsträger, zahlreiche unter-
nehmensinterne Daten und namentlich Protokolle desVerwaltungsrats.DerAutor
analysiert das unternehmerische Geschehen um die neue Gasturbine über der
Zeitachse und untersucht die Motive und Handlungsweisen der wichtigsten
Akteure im damaligen Umfeld Schritt für Schritt. Deren Entscheidungen werden
anhand des «Dreiecks der Innovation» bestehend aus Technologie, Qualität und
Corporate Governance untersucht,stets mitdem Ziel, Lehren aus dem Geschehen
für die Zukunft zu ziehen. Zur Methodik:Der Autorgeht von Hypothesenaus und
bestätigt oder relativiert sie anhand der Analyse der ihm zugänglichen exklusiven
Informationen.

Gemäss dem thematischen, eher historischen Interesse der Universität Bern
wird auf die technischenProbleme mit der neuen Gasturbine,die letztlich nur eine
Ursache des Desasters waren, nur am Rande eingegangen. Die wichtigsten vom
Autor bestätigten Hypothesen, orientiert am Dreieck der Innovation, betreffen
folgende Bereiche:

1.Technologie:Der Neuheitsgrad der eingesetzten Technologie und damit die
erforderliche Dauer und Kosten der Entwicklung wurden vom Management
erheblich unterschätzt. Man glaubte, innert zwei bis drei Jahren gleichsam mit dem
Computer das heisst ohne Versuche) eine völlige Neukonstruktion mit neuen
Elementen unter anderem zweistufige sequentielle Verbrennung) realisieren zu
können. Viel zu spät, nach zahlreichen verkauften Maschinen, als die technischen
Probleme imBetriebund damit kostenmässig ins Gewicht fielen,hat man sich zum
Bau eines Gasturbinen-Prüfstandes im Massstab 1 zu 1 entschlossen.

2. Qualität: Diese wurde – möglicherweise als BBC-typisch – als gegeben
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vorausgesetzt. Sie hatte im Management offenbar keinen Förderer.
3. Corporate Governance: Die ABB sah Effizienz bereits durch ihre

programmatische Schnelligkeit im Handeln und auch in hoher Kapitalumschlagsrate
gegeben. Beim Management war zudem Selbstsicherheit Programm. Sie ver-
hinderte jeden Zweifel. Interne Kritik wurde offenbar zu wenig ernst genommen.
Ebenso hatten kritische Artikel zum Gasturbinen-Risiko in der Tagespresse
«Tagesanzeiger» im März 1996)– zumindest offiziell –keine nachhaltige Wirkung.

Man wollte den Gasturbinen-Marktführer General Electric attackieren und
brachte aggressiv ein neues Produkt auf den Markt,das nicht ausreichend erprobt
war. Weiter hatte der Verwaltungsrat als Gremium keine wirksame Kontrolle.
Offenbar vertraute man der bis dahin sehr erfolgreichen operativen Führung,
namentlich dem weltweit respektierten Superstar Percy Barnevik. Schliesslich
schliessen sich langfristig orientierter Anlagenbau und kurzfristig orientierter
Shareholder Value aus. Dem Anlagenbau fehlten in der kritischen Phase
offensichtlich die Fürsprecher. Der Wille zum schnellen Erfolg und kurzfristiges
Handeln wurden langfristigen Überlegungen vorgezogen. Personell äusserte sich
dies im Verwaltungsrat unter anderem durch das Ausscheiden des langfristig
orientierten ehemaligen BBC-Grossaktionärs Stephan Schmidheiny und durch
den Eintritt von Martin Ebner als Promotor des Shareholder Value.
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Die in den 1990er Jahren noch unerprobte Corporate Governance global
tätiger Unternehmen verbunden mit dem sich ausbreitenden kurzfristigen Share-holder-

Value-Denken führte zur Trennung der ABB vom langfristig orientierten
Anlagenbau.DasselbeSchicksal widerfuhr dem nachderFusionzurABB zunächst
als Kerngeschäft deklarierten Bahngeschäft. «Knowledge Company» war das
Schlagwort des auf Barnevik folgenden CEO Göran Lindahl.Das Erstaunliche ist,
dass lautdemAutor diesergrundlegende Strategie- undParadigmenwechsel weder
öffentlich – und gemäss den ihm vorliegenden Informationen – noch intern dis-
kutiert wurde. Dass weder Kunden noch Mitarbeiter geschädigt wurden, ist eine
konsequente Folge des damals noch jungen Prinzips des Shareholder Value. Die
Eigentümer standen auch für die Verluste ein. Dies betraf auch die Alstom, die
erstaunlicherweise einen wesentlichen Anteil dieser Verluste übernahm und noch
vergrösserte. Im Unterschied zur Swissair musste weder der schwedische noch der
schweizerische Steuerzahler in die Tasche greifen, wohl aber vorübergehend der
französische für Alstom, und zwar entgegen den Wettbewerbsregeln der Euro-
päischen Union. Die Gasturbine 24/26 ist nach aufwändigen Nach- und Weiter-
entwicklungsarbeiten heute bei Alstom ein erprobtes und am Kraftwerksmarkt
erfolgreiches High-Tech-Produkt.ABB fand unter Jürgen Dormanns strategischer
und Peter Vosers finanzieller Führung zu nachhaltiger Stärke am Markt zurück.

Uwe Möllers Arbeit beleuchtet eine hoch interessante und spannende Phase
einesglobal tätigenUnternehmens im Umbruch.Sie ist eine interessante und neue
Einblicke vermittelnde Ergänzung zum Buch von Werner Catrina «Die verratene
Vision» und sei den an Unternehmensführung Interessierten bestens zur Lektüre
empfohlen. Willy Schlachter,Hausen AG
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Michel, Pastoureau:Les couleurs de nos souvenirs. Paris, Seuil,2010. 258p., collection

«La librairie du XXIe siècle»

Chaque nouvel ouvrage de Michel Pastoureau devrait être l’occasion de
remercier cet historien qui, en ne suivant pas le courant dominant et répétitif de
l’histoireéconomiqueet politique,aenrichi notredisciplined’un nouveauet fertile
champ de recherche durant ces trente dernières années. Cette étude diffère des
précédents travaux de l’auteur, en ce sens qu’elle dévoile, sans verser dans
l’egohistoire anecdotique, des épisodes autobiographiques marquants ayant eu un
impact sur le choix des sujets de recherche de l’historien en devenir.Loinde sombrer
dans les méandres du narcissisme, les extraits autobiographiques,relatifs surtout à
l’enfance et à l’adolescence de l’auteur, ne livrent au lecteur que ce qui explique le
choix des sujets de prédilection de l’historien. Quand M. Pastoureau dévoile
quelques-unes de ses expériences chromatiques personnelles, il s’attache
systématiquement à les relier aux pratiques d’une génération. Evitant de s’enfermer dans
le singulier et le portrait, il s’efforce de peindre aussi les expériences et pratiques
chromatiques collectives en brossant une fresque.

Si aujourd’hui, l’auteur est à juste titre accueilli à bras ouverts par les médias
pour évoquer et vulgariser ses sujets de prédilection que sont les couleurs et
les animaux, il ne manque pas de signaler,épisode historiographique digne d’intérêt,

les résistances auxquelles il s’est heurté quand, jeune chercheur,il s’est décidé
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